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©ttoaê erftcmrtt ging er mieber jurüd
Stuf bem Sifdj beê ©djtafjimmerê lag ein 3ettel, ben

er erft jetjt bemerfte. ©r laê ibn.
2)ear 9Jcr. ©orbon," febrieb ©tjbiE SSane, tdj

banîe $buen noebmaïê für Qfjre Stebenêtoûrbigfeit.
Seiber îann icb ©ie niebt mebr fbredjen, fonbern mufe

febon fort, ebe ©ie auftoadjen.
Sluf SBieberfeben! ©. SB."

Sllê granf ©orbon ben SSrief gelefen batte, ging er

in baê SBofjnjimmer jurüd, ftellte ficb oor ben ©biegel,
fafete mit beiben Çânben ben Waljmen unb fal) forfcbenb

in baê ©laê.
©r fab einen Çerrn bon mittleren $afjren mit einem

bageren, glattrafierten ©efiebt, um beffen Slugen einige

bläuliebe Winge lagen, unb mit einem ebenfo glattrafier*
ten ©djäbel, ber ben SSorjug batte, niemalê bertoirrte

§aare tragen ju müffen, toeil er gar ïeine batte. Slufeer*

bem fab er, bafe ber §err im ©biegel eine ©mofingtoefte
unb unter biefer ein febr jerfnitterteë toeifeeë Oberbemb

batte.
Slber ettoaê fehlte granf ©orbon fiifjïte ficb un*

bebagfieb

©nbltdj fanb er eë auf bem toeieben Sebbidj neben

bem ©itoan: fein ©inglaë, baë er fid) fofort inê Sluge

ffemmte, benn obne baê toar er nur ein halber SWenfdj.

llnb alê er fid) nun jum jtoetten 3Jcale im ©biegel

febr genau betrachtete, erbob er feine ©timme unb fragte:
2Jcr. ©orbon, finb ©ie jetjt toieber einmal ein ©fei

getoefen ober nidjt .?"
granf ©orbon rebete fid) in ©elbftgefbräd)en meiftenê

mit ©ie an.
Slber baê ©biegelbilb anttoortete nidjt.
Unb beëbalb fragte er roeiter:

SBar biefe reijenbe Weife ©rjbiE SSane nun eine fleine
Slbenteuerin ober toar fie eê nidjt .?"

Slber aud) hierauf anttoortete ber ©bieget nidjt.
Unb fo erfuhr granf ©orbon nidjt einmal, bafe biefeê

nädjtlidje ©rfebnië baê erfte einer ganjen Äette bon ©r=

lebniffen toar, bie ©rjbiE SSane nodj bor fidj hatte.
* *

Slber ettoaê anbereê merfte er, afê er balb barauf in
feiner 33rieftafdje blätterte:

S)afe er fein ©elb mehr hatte, um bie Çotelredjnung

ju bejahten. Unb baê toar entfdjieben fehr unangenehm.
©t fonnte fidj jeçt bodj nicht ben SBirt rufen laffen

unb ihm fagen: £>ören ©ie, ich roar geftern abenb gar
nidjt barauf borbereitet, hier bei $bnen eine SBofjmmg

ju bejiehen. SBoIlen ©ie bieEeicbt bie greunblidjfeit haben

unb mir bie S3ejahlung beê gimmerë erlaffen .?"
Wein, baê fonnte er nidjt.
©r fonnte audj nidjt gut einfadj babongehen unb nie

mehr toteberfommen.
@r fonnte überhaupt nidjtê anbereê tun, alê jetjt nad)

bem gimmerfeEner flingeln unb mit überlegener WHene

fagen:
Sitte bie 3ted)nung."

Slber in bem Slugenblid, ba er baê fagte, übernahm er
getoiffermafeen aud) bie SSerbfltdjtung, biefe Wecfjmtng ju
bejahten

jebenfallê ber guftanb toar fûrdjterlidj. darüber
fonnte fein ßroeifel befteben.

Unb toeil granf ©orbon getoöfjnt toar, jebem fürdjter*
lidjen guftanb ein ©nbe ju madjen, felbft toenn biefeê
©nbe nodj fürdjterlidjer toar, beêfjalb alfo flingelte er
nach bem gimmerfeEner.

®er ©chtoarjbefradte erfdjien.
£>aê SSerljângniê toar ba.

granf ©orbon atmete tief. ÜKut!" badjte er. Watt!
©ê geht auf jeben galt fdjief."

SSitte bie Rechnung."
©od) toenn er ertoartet hatte, bafe ber Kellner jetjt

berfdjtoinbeu unb balb barauf mit bem entfefjlidjen Sßatoier

toieberfebren toürbe, bann hatte er fid) getäufdjt.
®aë ©rgebniê feiner SBorte toar nur eine grenjcnlofe

Ueberrafdjung in ben gûgen beê bienftbaren ©eifteê. ®er
ftd) Ieid)t berbeugte unb mit einem nactjfid)tigen Sädjeln
berfünbete:

®ie Wedjnung ift bereitë bon ber gnäbigen grau be*

glidjen ..."
granf ©orbon fetjte fidj mit einem Wud aufredjt Ijin.
SSon ber gnäbigen tootfte fagen: bon

meiner grau .?"
$atoof)I, alë bie gnäbige grau fortging, liefe fie fidj

bte Wedjmtng borlegen unb bejahlte fie fofort. ®ie gnäbige

grau fagte, ber £>err toüfete fdjon S3efdjeib ..."
,,©o fo ." fagte granf ©orbon nadjbenflidj unb

toinfte bann entfdjloffen ab. Watürlidj, td) hatte eê

nur bergeffen ©ie fönnen gehen."
Sllê ber gintmerfeEner toieber berfd)tounben toar, blieb

er nod) ein baar Wcinuten auf bem ®itoan fiijen. Unb

er embfanb, bafe baê eigentlich ein ganj annehmbarer 3u=
ftanb toar.

®ie Wedjnung toar bejafjlt. Sllfo brauchte er fich nicht

toeiter um fie ju fümmern.
S3lieb nur noch bie ©djtoierigfeit im ©fbfanabe. Unb

bie gufunft, bie graue, leere ßufunft
granf ©orbon liefe bie ginger in ben ©elenfen fnaden.

3>aê tat er ftetë, toenn er nadjbadjte. Unb er bflegte im

aEgemeinen in foldjen gäEen ju einem ©rgebniê ju fom*

men. S)odj biefeê SDÎaî toar eê anberê.
SIEeê blieb grau unb berfdjleiert toie borf)er.
©o bafe er fid) fd)liefettd) erhob, feinen Wtantel anjog

unb baê §otel berliefe.
©r batte ©elegenheit, auê bem ehrerbietigen ©rufe beê

3immerfeEnerë unb beê Sßortierä feftfteEen ju fönnen,
bafe bie Srinfgefber, bie feine grau" gefbenbet hatte, nidjt
gering getoefen fein fönnten.

SSitte meinen gimmerfcfjlüffel", fagte er ju bem 5ßor=

tier beê potelé ©fblanabe.
®er Wïann fuhr auf unb ftarrte ihm überrafdjt ins

©efidjt.

KRISIT putzt rein, KRISIT putzt fein,
drum soll's in jedem Hause sein.
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Etwas erstaunt ging er wieder zurück

Auf dem Tisch des Schlafzimmers lag ein Zettel, den

er erst jetzt bemerkte. Er las ihn.
Dear Mr. Gordon," schrieb Sybill Vane, ich

danke Ihnen nochmals für Ihre Liebenswürdigkeit.
Leider kann ich Sie nicht mehr sprechen, sondern muß
schon fort, ehe Sie aufwachen.

Auf Wiedersehen! S. V."
Als Frank Gordon den Brief gelesen hatte, ging er

in das Wohnzimmer zurück, stellte sich vor den Spiegel,
faßte mit beiden Händen den Rahmen und sah forschend

in das Glas.
Er sah einen Herrn von mittleren Jahren mit einem

hageren, glattrasierten Gesicht, um dessen Augen einige

bläuliche Ringe lagen, und mit einem ebenso glattrasierten

Schädel, der den Vorzug hatte, niemals verwirrte

Haare tragen zu müssen, weil er gar keine hatte. Außerdem

sah er, daß der Herr im Spiegel eine Smokingweste
und unter dieser ein sehr zerknittertes weißes Oberhemd

hatte.
Aber etwas fehlte Frank Gordon fühlte sich

unbehaglich

Endlich fand er es auf dem weichen Teppich neben

dem Diwan: sein Einglas, das er sich sofort ins Auge

klemmte, denn ohne das war er nur ein halber Mensch.

Und als er sich nun zum zweiten Male im Spiegel
sehr genau betrachtete, erhob er seine Stimme und fragte:

Mr. Gordon, sind Sie jetzt wieder einmal ein Esel

gewesen oder nicht...?"
Frank Gordon redete sich in Selbstgesprächen meistens

mit Sie an.
Aber das Spiegelbild antwortete nicht.
Und deshalb fragte er weiter:

War diese reizende Miß Sybill Vane nun eine kleine

Abenteuerin oder war sie es nicht .?"
Aber auch hierauf antwortete der Spiegel nicht.

Und so erfuhr Frank Gordon nicht einmal, daß dieses

nächtliche Erlebnis das erste einer ganzen Kette von
Erlebnissen war, die Sybill Vane noch vor sich hatte.

Aber etwas anderes merkte er, als er bald darauf in
seiner Brieftasche blätterte:

Daß er kein Geld mehr hatte, um die Hotelrechnung

zu bezahlen. Und das war entschieden sehr unangenehm.
Er konnte sich jetzt doch nicht den Wirt rufen lassen

und ihm sagen: Hören Sie, ich war gestern abend gar
nicht darauf vorbereitet, hier bei Ihnen eine Wohnung

zu beziehen. Wollen Sie vielleicht die Freundlichkeit haben

und mir die Bezahlung des Zimmers erlassen .?"
Nein, das konnte er nicht.
Er konnte auch nicht gut einfach davongehen und nie

mehr wiederkommen.
Er konnte überhaupt nichts anderes tun, als jetzt nach

dem Zimmerkellner klingeln und mit überlegener Miene

sagen:

Bitte die Rechnung."

Aber in dem Augeublick, da er das sagte, übernahm er
gewissermaßen auch die Verpflichtung, diese Rechnung zu
bezahlen

Jedenfalls der Zustand war fürchterlich. Darüber
konnte kein Zweifel bestehen.

Und weil Frank Gordon gewöhnt war, jedem fürchterlichen

Zustand ein Ende zu machen, felbst wenn dieses

Ende noch fürchterlicher war, deshalb also klingelte er
nach dem Zimmerkellner.

Der Schwarzbefrackte erschien.
Das Verhängnis war da.

Frank Gordon atmete tief. Mnt!" dachte er. Mut!
Es geht auf jeden Fall schief."

Bitte die Rechnung."
Doch wenn er erwartet hatte, daß der Kellner jetzt

verschwinden und bald darauf mit dem entsetzlichen Papier
wiederkehren würde, dann hatte er sich getäuscht.

Das Ergebnis seiner Worte war nur eine grenzenlose

Ueberraschung in den Zügen des dienstbaren Geistes. Der
fich leicht verbeugte und mit einem nachsichtigen Lächeln
verkündete:

Die Rechnung ist bereits von der gnädigen Frau
beglichen ..."

Frank Gordon setzte sich mit einem Ruck aufrecht hin.

Von der gnädigen wollte sagen: von
meiner Frau...?"

Jawohl, als die gnädige Frau fortging, ließ sie sich

die Rechnung vorlegen und bezahlte sie sofort. Die gnädige

Frau sagte, der Herr wüßte schon Bescheid ..."
So so ." sagte Frank Gordon nachdenklich und

winkte dann entschlossen ab. Natürlich, ich hatte es

nur vergessen Sie können gehen."
Als der Zimmerkellner wieder verschwunden war, blieb

er noch ein paar Minuten auf dem Diwan sitzen. Und

er empfand, daß das eigentlich ein ganz annehmbarer
Zustand war.

Die Rechnung war bezahlt. Also brauchte er sich nicht

weiter um sie zu kümmern.
Blieb nur noch die Schwierigkeit im Esplanade. Und

die Zukunft, die graue, leere Zukunft
Frank Gordon ließ die Finger in den Gelenken knacken.

Das tat er stets, wenn er nachdachte. Und er Pflegte im
allgemeinen in solchen Fällen zu einem Ergebnis zu
kommen. Doch dieses Mal war es anders.

Alles blieb grau uud verschleiert wie vorher.
So daß er sich schließlich erhob, seinen Mantel anzog

und das Hotel verließ.
Er hatte Gelegenheit, aus dem ehrerbietigen Gruß des

Zimmerkellners und des Portiers feststellen zu können,

daß die Trinkgelder, die seine Frau" gespendet hatte, nicht

gering gewesen sein konnten.

Bitte meinen Zimmerschlüssel", sagte er zu dem Portier

des Hotels Esplanade.
Der Mann fuhr auf und starrte ihm überrascht ins

Gesicht.
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